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HochundWohlEdte,Vefto, Hoch und
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Wohlgelahrte „Poch— und Wohlweiſe,
D d.

Hochſnehrrnde Hetren

wew. Hochunð Woöhl Edlen wiſſtn, daß, wennJ—
hinterlaſſen habe, diefes

v ein Tagdieſer Stadt, ein betrubtes Andencken

Jahres 1652. geweſen ſey, als an welchem ausgerechtem
gottlichem Verhangnis, des Abends zwiſchen 6 und 7 Uhr
bey Herrn Lorenz Oelſelgz Wittwen hinter dem Haune
in einem Stall, durch einekn ſchubtichen Buchſem
ein Feuer entſtanden. Dieſes aufgegangene

Feuer 5
ſte uch gar bald uber die gantze Stadt aur allen Gaſſen
ausbreiten, die Thoret find uleich verfallen, daß keine
menſchliche Anſtalt der gronen Glut ſteuern noch wehren
konnen. Und da zuvor den i2ten Maii 1644. die halbe
Stadt ſammt der ſchonen Kirche und Rathhauſe, wie
auch dem hohen Thurm auf dem Marckte bereits einge
aſchert und aum Steinhauren worden; Alſo war das
ueue Ungluck deſtoempfindlicher, und ein wurckliches
Zorn- und Rachfeuer des gerechten GOttes zu nennen,
maſſen dadurchdie gantze Stadt, mit alten und neuen
Gebauden, bis etwa auf die Schule, Primariathaus,

A3 und

Siehe M. Graffunders P: P. und Conũiſt. Aſſeſſ. in Lubben

Feuerpredigt.



und etliche kleint Hanſer/ptgheannten: Ueherall ent
ſtundbey den Lucknuern nimts, denn Heulen und Wen
nen, wenn ſie anſahen den Verluſt anMenſchen, Vieh
und gantzem Vermagen: Daher ſie in Furcht und. Zit
tern zuſammen traren, und ihr Gelubde durch einen all—

iahrigen Brandbußtag vor GOtt bezeugen wollten, der
ein beſtandiges Denckmahldes, vollzogenen Ernſtes und
Eifers des maieſtatiſchen GOttes ſeyn umd bleiben ſollte.
Wenn nun der heurige 30. Aprill des Jahres 1752. uns
erinnert, wie nunmehro hundert Jahr voruber, in wel—

cher Zeit der Gnadenreiche GOtt die Stadt vor ſolchem
greulichem Feuerſchaden. vaterlich behutet hat,ſoijtdie
ier Tag ein frolicher. Jubel. üßd.Dancktagworden wri
cher einen ieden GOtt ergebenen Bewohner dieſes Ortes

aufbringen muſſen,den ſchonen Tempet des HErrnJubeſuchen, und mit Frolocken vor dem LAllerhochſtenzu er
ſcheinen. Ew. Hoch- und Wohl-Edlen haben dienes

Gottgefallige Werck vor andern in Achtzunehmen be
liehet, und bewieſen, wie Sie inLiebe undHochachtung
des Wortes GOttes inrer Burggerſchaft ruhmlich vorge
cuchtet; Dabcy keinesweges zu verſchweigen/ daß Sie,
als Kirchenpatronen, iederzeit darauf ſehen, danimn die
chriſtliche Gemeine nicht durch verführiſche Lehre von der
heilſamen Wahrheit abgeleitet werden moge. Dieſe
Sorgfalt iſt deſto nothiaek,ie mehr die Berfuhrer der
evangeliſch-lutheriſchen Kirche zuſetzen, uüd nicht nur
ſolche beſturmen wollen, Atheiſten, Juden, Heiden,
Epicurer und andere offenbahre Feinde, ſondern auüch

noch beſtandig die Papiſten manche Klagen verurſachen,

die GOttin der. Stille von bedrangten Lutheranern muſ
ſen im Gebet uberreichet werden: zu geſchwrigen der viel
faltigen Jrrlehrer und Schwarmer, als da ſind, welche

die thorigte Vernunft erheben, und ihretiefſinnig einge—
allene Beurtheilüngen götklichen Geheimniſſen vorzuzie

hen,



hen, ſich.nicht ſcheuen noch ſchamen durfen! Hieher gehoren auch alle, die, inſonderheit dem Fanatiſchen, Na—
turaliſtiſchen und. Hergnhuthiſchen Unweſen ergeben
ſind; die:grundlichen Worttlegungen unſerer Gottesleh
rer bey Seite ſetzcn, und jntjhrerUnbedachtſamfeit in der
nollen Raſereyh fortfahren. Richt einen geringen Scha—
den in derKirchenund derſelben offentlichen Gottesdienſt,

verurſachethierbey die Religionsſpotterey gottloſer Chru
ſten unferer Zeitr/welchemut ihren Betrugereyen vielungeubte: Setlen an jſichttzioehen/wider welche meine
Sonntaglichen Predigten, in dieſem Jahre abzuſaſſen,
vor nutzlichund erbaulichgeachtet, anch dadurch den hei—
ugen Eiſer vordieWahrheit, und wider das verkehrtefundliche Leben, ohnenMenſchengunſt, und derielben Gefalligkeitz t freudign datlegen:

ſollen. Ew. Hoch:; undWohlRdlen haben mich zu;zweyen Aeintern berufen,
darinnen bis in das 38. Jahr in der Kraft des Allmachtigſten gearbeitet„weichesavahl. die. Wenigſten, wegenmeiner ſchwachen Lorbesbeichaffenheit, mir zugetrauet,
vielmehr ein bald erfolgendes Ende prophezeiet haben:Allein, es wan GOtternſinund.
durch einen rechtmaßigen Berm zeitig in ſeinen Wein—berg fuhren, und beym gottlichen Vermogen erhalten
wollen. Ruhe und Gemachlichkeit habe niemals geſu—
chet, ſondern mein Amt mit Frenden angegriffen, undohne allen eitlen Ruhm, dasienige hoffentlich unterGOttes Beyſtand geleiſtet, was er mir befohlen, und unterſeiner Gnade vollbringen onnen. Vornehmlich dancke
dem grundgutigen GOtt, daß den zo. Aprill, als an demerlebten Jubeltage die Hauptpredigt in ſeinem Hauſe vorder verſammleten Gemeine ablegen ſollen; Die Jubelfreude iſt deſto merckwurdiger, weil unſer Jubelfeſt in—
einem ſolchen Jahre eingefallen, inwelchem den i5. Aug.1552. und alſo vor zweyhundert Jahren, auf Beſehl des

Hochſt
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Vorrcede.
21

Gnade, Friede,
von GOtt

dem Vater, durch Je—
2

ſum Chriſtum, in Rinigkeit des heiligen Geiſtes,
ſey unter uns allen, von ietzo an, bis zu ewigen
Zeiten, Amen.

melobet ſey derHErr taglich, GOtt legt uns eine gſ.rxvun,
m Laſt auf, aber er hilft uns auch. Hiermit, 26.G

horer,

vallerſeits Andachtige und in GOtt geheiligte Zu—

David anzeigen, daß ſich die Menſchen in die weisheitsvolle
Regierang GOttes ſchicken ſollen, als welche immer Lob und
Danck verdienet, es moge Gluck oder Ungluck ſie betreffen,
und vorhanden ſeyn. Die Prufungen GOttes erfahren ſeine
Kinder, ſobald ſie in Hiobs Schule ſind eingefuhret worden,
alsdenn legt er ihnen eine Laſt auf, aber er hilft auch wieder,
die ihn lieben, denen muß doch alles zum beſten dienen. An—

ders aber iſt es beſchaffen, wenn GOtt uber das ſundige We- Rom. Vinn,

ſen gottloſer Leute, ſeinen Zorn und Grimm ausſchutten muß, 28.
welcher ſich in mancherley Strafen und Plagen offenbahret.

B Unter
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Unter die groſſen Strafen iſt auch mit Recht die Wuth des
Feuers zu zehlen, wenn es plotzlich aufgehet, brennt, und nicht
kan geloſchet werden: Dergleichen hat die gute Stadt Luckau
oft erfahren muſſen, vornehmlich den 30. Aprill des Jahres 1652.

da ſie unter einer ſchwehren Laſt gelegen, und das bttrubte An
ſehen gewonnen,es wurde mit ihr gar aus ſeyn, daferne nichtGOtt
mitten im Zorn an ſeiner Gnade gedacht, und ihr wieder hatte
beyſtehen und helfen wollen. Wiewir uns dieſes alles an dem heu
tigen Tagebillig erinneru,undGOtt den Allmachtigen anflehen,
daß er ferner wolle mehr gelten laſſen ſeine Barmhertzigkeit, als
ſeine Gerechtigkeit, und uns vor Feuer und andern Ungluckin
Gnaden behuten und bewahren; und dieſerwegen halten wir
den eingefallenen Bußtag. Sodann iſt auchzu dieſer Zeit un
ſer ſchuldiger Danck- und Jubeltag eingefallen, indem hundert

Jahr dahin ſeyn, die wir von der vergangenen klaglichen Ein—
aſcherung zahlen ktonnen. Sind wir nun ſo ungemein vaterlich

und liebreich behutet und verſchonet blieben, ey ſo laſſet uns
heute und allezeit GOtt hertzlich dancken und ruhmen, deun
der HErr hat Groſſes an uns gethan, des ſind wir frolich. Ach

2 B. Moſ. HErr, HErr GOtt, gnadig und barmhertzig, und geduldig, und
xxxið, 6. von groſſer Gnade und Treue. Laſſet uns auch in tiefſter Ehr—

furcht und kindlichem Vertrauen GEOtt weiter um ſeine Hulfe
bitten und angehen, daß er die gantze Stadt und alle Wohnun—

gen in derſelben, beſchirmen und erhalten moge! Jch aber, als
ein geringer Knecht des allerhochſten GOttes, preiſe dabey ſei—

ne unverdiente Gnade und Hulfe, daß bereits zwey allgemeine
Jubelfeſte der Evangeliſch Kutheriſchen Kirche, als in den Jah
ren 1717. und 1730, damahls offentlich vor dieſer Gemeine er
ſcheinen und reden konnen, und nunmehro auch das heutige
Stadt-Jubelfeſt erleben und auftreten ſollen. Jnsgeſamt aber,
allerſeits Andachtige, und in GOtt geheiligten Zuhorer, wollen
wir itzo unſere Andacht vereinigen, und ſind dieſerwegen bey

ein
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einander verſammlet und zuſammen kommen. Wir demuthi—

gen uns vor GOtt, und ruffen ihn an um den kraftigen Beyh

ſtand des Heiligen Geiſtes. Wir hoffen uns ſolches zu erbite

ten in einem glaubigen und andachtigen Vater Unſer!
Vorhero aber mit einander anſtimmen und ſingen: Nun

dancket alle GOtt ec.

Evangelium
am Sonntage Cantate,

Joh. Cap. XVI. v. 5215.

v.s. Mun aber gehe ich hin, zu dem, der mich geſandt
»70 hat, und niemand unter euch fraget mich: Wo
geheſt du hin?

v. 6. Sondern, dieweil ich ſolches zu euch geredet habe,

iſt euer Hertz voll Traurens worden.
v.7. Aber ich ſage euch die Wahrheit: Esiſteuch gut,

daß ich hingehe. Denn, ſo ich nicht hingehe, ſo
kommt der Troſter nicht zu euch. So ich aber hin
gehe, will ich ihn zu euch ſenden.

v.s. Und wenn derſelbige kommt, der wird
die Welt ſtra

fen um die Sunde, und um die Gerechtigkeit, und
um das Gerichte.

v.9. Um die Sunde, daß ſienicht glauben an mich.

v.io. Um die Gerechtigkeit aber, daß ich zum Vater ge
he, und ihr mich ſort nicht ſehet.

v.ii. Um das Gerichte, daß der Furſt dieſer Welt gerich—

tet iſt.
B2z v.'i2.
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v. i2. Jch habe euch noch viel zu ſagen, aber ihr könnets
itzt nicht tragen.

v.iz. Wenn aber iener, der GeiſtderWahrheit, kommen
wird, der wird euch in alle Wahrheit leiten. Denn
er wird nicht von ihm ſelber reden, ſondern was er

horen wiro, das wird er reden, und was zukünftig
iſt, wird er euchverkundigen.

v. ia. Derſelbige wird eüch verklaren, denn von dem Mei
nen wird ersnehnenund euch verkundigen.

v.iz. Alles, was der Vater hat, iſt meiin: Darum habe ich
geſagt, er wirds von dem Meinen nehmen und euch

 verkundigen. e

Nach Verleſung des Evangelii, wollen wir alſobald be
teachten, 17

Die vortrefliche Gülſe GOTTes, in Erhaltungun
un fſererStadt, ſamt ihren Einwohnern:

Wir wollen ſie erkennen
I. Bußfertig,als an dem eingefallenen Bußtage.
H. Frolich, als an dem vorhatidenen Jubeltage.

kaſfet uns aber vorher zu EOtt ſeufzen: Amtn, o HErr
hilf,

Erweget, allerſeits Andachtige, und in GOtt geheiligten

Zuhorer:
Die

vortrefliche
Hulfe GOttes;, in Erhaltung der Stadt,

ſamt ihren Einwohnern:
7Wie wir fie ſollen erkennen

J. Bußfertig, als an dem eingefallenen Bußtage.
Das
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Das muß aber geſchehen 2

1) aufmerckſam,

25 demuthig.
1.) Aufmerckſam. Nach den Worten JEſu, unſers heu—

tigen Evangelii, waren ſeine Junger nicht aufmerckſam, als er

mit ihnen von der allgemeinen Hulfe redete, welche durch das
vorhandene Werck der Erloſunig, zur Erhaltung des gantzen
menſchlichen Geſchlechts, erfolgen  ſollte, und mit dem Hinge
hen zum Bater vorſtellig machte: Nun aber geheich hin zudem, v. 5. 6.7.
Der mich geſandt hat, und niemand unter euch fraget mich: Wo
geheſt du hin? ſondern, bieweil ich ſolches zu euch geredet habe,
iſt euer Hertztvoll Traurens worden; Aber ich ſage euch die
Wahrheit: Es iſt euch gut, daß ich hingehe. Die Einbildung
von einer irdiſchen Hulre und Veranderung des Judiſchen Re
giments, war bey allen Juden, auch ſelbſten bey den Jun
gern JESu, annoch tier eingewurtzelt; Daher mt .en
ſie alle, weirn der Meßiascerſchemnen wurde; jo ware die Be
freiung von' der romiſchen Herrfthaftivorhanden;und iſoll
te das irrdiſche Gluck im Judiſchen Lande in der groſten und
anmuthigſten Herrlichkeit grunen und bluhen: Allein das war
nicht der Endzweck der Erſcheinung JEſur imſleiſch, er ſprach
vielmehr: Mein Reich iſt nicht von dieſer Welt, ſondern er Joh.is,36.
wollte ſeyn in dem, das ſeines Vaters wär deſſen: Willen er Luc. in 4.

erfullen, und die allgemeine Hulfe und?:Errettungder gantzen
Welt zur ewigen Herrlichkeit erwerben ünd. zuwege bringen,
woruber er als der wahrhaftigeJſaac ſollte wurcklich am Holtze
des Creutzes aufgeopfert und geſchlachtet werden, eben dadurch

ſ edwurde allen Menſchen geholfen e on, ſie mochten. ſeyn Ju
den oder Heiben, ſie follten insgeſamint durch ihn. zum himm
liſchen Reich gelangen, daferne ſieim wahren Glauben ſein Joh.iilré.
Verdienſt ergreiffenund annehmen wollten. Darum ſprach er:

Nun gehe ich hin, iotzo, meine Junger, iſt dieZeit vorhanden

B3z3 und
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euc. xvin, und ſoll erfullet werden was geſagt iſt, dürch die Propheten donZt. des Menſchen Sohn. Denn gleichwie die Glaubigen altes
Teſtaments, beſtandig darauf gehoffet und darnach geſeufzet,

yſ. xiv,.j. da ſie zum oftern geſprochen: Ach! daß die Hulfe aus Zion
E xun.z uber Jſragel kame. Eben in ſolcher Abſicht will ich nun diecſ. Lin

6.

Kelter des Zorns GOttes treten,
die

ſie mit GOTT ausſohnen, von der Schuld und Strafe der
7ſ. xxiuer Sunden befreien, und auf der ſchonen grunen Aue, und zum

friſchen Waſſer leiten. Allein, das bedachten nicht die Junger
JEſu, welches ihnen der Heiland zu Gemuthe führte: Und
niemand unter euch fraget mich, wo geheſt du hin? Ob gleich

Joh. xin, Petrus ſonſt gefraget, ſo beſtund doch die Frage nur darinn:
36. HeErr wo geheſt duhin? und Thomas entdeckte ſeine Unwiß

Joh. Aly, ſenheit: HErr wir wiſſen nicht, wo du hingeheſt; und wie kon
5. nen wir den Weg wiſſen? Alle aber uberſtiel daruber eine groſſe

Au.nn und Traurigkeit, ſiedachten: Will JEſus weggehen,

ſo iſis mit uns eine verlohrne Sache, wir werden nicht nur in

Sturm und Wetter kommen, ſondern wohl gar das Leben ſelbſt
hergeben und laſſen mufſen; Jedoch der gutige JEſus will ſie
beruhigen und ermuntern: Es iſt euch gut, daß ich hingehe, ich
will den gottlichen Rathſchluß freiwillig ausfuhren, mich in

h. k. Sal. den Leidens- und Todesgarten begeben, die Roſen meines Blu—ye inz. tes brechen, und denGehorſam bis zum Tode am Ereutz aus-
fuhren. Sind nun die JungerJEſu bey ſeiner Vorſtellung
des Hinganges zum Vater nicht aufmerckſam geweſen; So wollen

KRim. xuil, wir hingegen ſolchen wohl bedencken, denn die Nacht iſt per
12.4

gangen und der Tag herbey kommen, es hat ſich nunmehro al

les vollig aufgeklart, unz iſt zur Erfullung gelanget. Wir
durfen nicht mehr darauf warten, noch mit den Vatern im al—

pſ.xiv.7. ten Teſtament ſeufzen: Ach! daß die Hulfe kame aus Zion uber

Eſ. Alv. Jſrael, oder: Achl daß du den Himmel zerriſſeſt und fuhreſt
herab, daß die Bergevor dirzerfloſſen. Wir durfen auch nicht

al auf
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auf die Furbilder und Weiſſagungen ſehen, das Gegenbildadat
das Alte aufgehoben, und iſt alles neu worden, denn Chriſtus iſt Rom.X. 4.

des Geſetzes Ende, wer an den glaubet, der iſt gerecht. Chri- gebr. R,ſtus iſt gekommen, daß er ſey ein Hoherprieſter der zukunftigen
11. 12.

Guter, durch eine groſſere und vollkommenere Hutte, die nicht
mit der Hand gemacht iſt, die nicht alſo gebauet iſt, auch nicht
durch der Bocke oder Kalber Blut, ſonderner iſt durch ſein
eigen Bluteinmal in das Heilige eingegangen, und hat eine ewige
Erloſung erfunden. Ja er ſigzett

zur Rechten EOttes, die Pſ. Cx,r.
Feinde liegen zum Schemrl ſeiner Fuſſe, ſeineGnade wahret Pſ. C.5.

wig undſeine, Wahrheit furund fur. Nunmthro;konnen wir
in leiblichen und geiſtlichen zu ihm getroſt treten, in:ſeinem
Nahmen das Gebet zu ſeinem Vater abſchicken und die Hulfe Joh. xvi,gewiß erwarten. Aberſeits Andachtige und in GOtt geheiligte
Zuhorer, dieſer JEſus, der da iſt hingegangen zu ſeinem Va—
ter und das: Auniglche Hoheprieſterliche Amt verwaltet, derwar die Zuflucht, wohin die Angſtoollen Einwohner hieſes Or
tes den 3o. Aprill des Jahres 1652. durch das Gebet, ſich bege—

vBen konnten. Jhre Hertzen waren voll Traurens, ſie muſtenKlagelieder anſtimmenuber das entſetzliche Zerſtohren der
grim-migen Feuersbrunſt, und des dadurch entſtandenen groſſen

Schadens. Zu der Zeit war der HErr wie ein verzehrend 5: Vof.
Feuer, in ſeiner Gerechtigkeit, anzuſehen. Wer konnte dem

Eifer widerſtehen, wer konnte das Feuer ausloſchen? niemand
als der ſanftmuthige JEſus, der ließ ſich von dem Flehen und
Seufzen der unmundigen Kinder und anderer Glaubigen ein
nehmen, und ſprach gleichſam: Es iſt genug. Stehet nun die
Stadt wieder erbauet, und empfindet ihren Wachsthum, ſo
konnen wir es niemand zuſchreiben, als dem allergutigſten
JEſu, und muſſen bekennen: Der HErr iſt groß und hoch zu Pſ. xCvrloben, kommet in ſeine Vorhofe, betet anden HErrn im hei-48. 9. 10.
ligen Schmuck; Es furchte ihn alle Welt, ſaget unter den Hei—

den,
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Veek, daß der Konig ſey, und habe ſein Reich ſo weit die Welt
iſt, bereitet, daß es bleiben ſoll, und die Volcker recht.

Wir muſſen aber auch die vortrefliche Hulfe GOttes in Er—
1

ihaktung unſerer Stadt ſamt ihren Einwohunern, bußfertig an

dein eingefalleden Bußtage erkennen
 9) Demüthig. Das ſoll geſchehen, wennwir uns von2*

dem heiligen Geiſt um der Sunde willen ſtrafen' laſſen. Er
fuhret nach Anleitung des Sonntaglichen Evangelii alſo das

Strafmt, nehmlich: Er wirddie Welt ſtrafen um die Sunde,
unmdie Gerechtigkeit, undum däs Gerichte. Um die Sunde,

daß ſie nicht aiauben an mich.Mmdie Gerechtigkrit, daß ich
zum Butere und ihr:mich fort nicht ſehet. Um dasGe
richt, daß ber Furſt dieſer Welt gerichtetiſt. Es. ſind dreh
Haihvergreifungen wider-GOtt, die in derWelt begangen

worbbnurit noth imnu heſchehen, und dgraus urſprunglich
ralles Boſe: entſtanben iſt: Der Unglaube, die eingebildrte Werck

heiligkeit, und vie Epicuriſche verwegene Sicherheit. Schon
in der erſtenWelt herrſchten ſolcheGieuel uberall, niemand

1.B. Woſ. wollte ſich den Geiſt GOites mehr ſtrafen
laſſen, Noah mochte

vu,3. reden, was er wollte, ein ieder that,iwas ihmſelvſt beliebte,
ſie wandelten nach dem verkthrten Sinn ihrer Hertzen, verach—

teten die hundert und zwanzig iahrige Friſt derBekehrung,und

da kam die Sundfluth und nahm ſie alle dahin. Nach der
Zeit hat es an ſolchen Sunden nicht gefehlet, inſonderheit be—

giengen ſie die Juden in ihrem
Lande,

ſie.waren dergeſtalt dem
ſundlichen Weſen zugethan und ergeben,duß. ſir weder die Pro
pheten, noch JEſum, noch die Apoſtel und derſelben Nachfol—

ger annehmen und horen wollten,bis die gantzliche Zerſtohrung
der Stadt Jeruſalem und des Landes, ein iämmerliches Ende

 muit ihnen machen; mußte.“ Was ſoll ich ſagen vondieſer Stadt,
die wir bewohnen? gewißztheils Einwohner haben es nicht beſ—

ſer gemacht; Unglaube, Werckheiligkeit herrſchte in vieler
Hertzen,
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Hertzen, ſie achtetennicht dle treuhertzigen Verniahnungen ih
rer damaligen Lehrer, ſondern hohneten und verſpotteten ihrer,es war das Boſe tief eingewurtzelt, daher ſich GOtt aufge—
macht, es ausgeriſſen, hingeworfen, und vom Feuer verzehren
laſſen; Denn das Feuer war angegangen vom HErrn,daß nie- Jer. xxl,mand loſchen konnte,und muſte alles umher verzehren. Es 14.verbrannten Menſchen, Vieh und das Vermogen, ſie ſahen denEifer GOttes, was er:wusrichten

kan,

wenn er einmal in derGerechtigkeit angegangen iſt. Jch wollte hertzlich wunſchen,
daß man von ſolchen erzehlten ſchwehren Sunden, die da ſindUnglaube, Heucheley vderWerckhheiligkeit umd epicuriſcheSicherhrit, nichts atzo mehr horen ſollte. Allein, ſie werden getrieben, ſie. ſind. gum oftern von neuem vvleder ausgebrochen.
Die Zahl 100— iſt erfullet; da wir dieſenBrandbußtag halten,
aber iſt wohlunter hundertem riner, ber ſich rechtſchaffen bekeh—
ren will? Wirle venwerfen GOttes Wort, denRath ihrer Seligkeit, weder VermahnungennochDeduungen konnen verſtockte Gemuther andern, und von ihrem ungiaubigen Weſen
abziehen. Wie jammerts mich doch in meinem Hertzen, wennman ſo muthwillig und mit Vorſatz die Gebote GOttes verwirft! Offenbar ſind die Wercke des Fleiſches, als da ſind Ehebruch, Hurerey, Unreinigkeit, Unzucht, Abgotterey, Zauberey,Feindſchaft, Hader, Neidz Zorn, Janck, Zwietracht, Rotten,Haß, Mord, Sauffen, Freſſen, (darzu koinmt ſonntagliche Ent-heiligung, Meineid, Laſterung, Diebſtahl, uppige Kleidertracht,
welche die Geſchlechter verandert, und dergleichen, von welchen
ich euch geſagt habe, und ſgge noch zuvor, daß, die ſolches thun,das Reich GOttes nicht ererben. Darum erkennet doch heute
das ſchwehre Vergrhen, horet GOttes Stimme, wartet nicht
auf Morgen und langer, ſondern demuthiget euch vor GOtt,die ihr hier verſammlet ſeyd, bittet umGnade und Vergebung,ſo wird der HErr auch ablaſſen von ſeinemZorn und Grimm

C uber
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uber uns. GOtt zerſtohrealleWercke des Teufels, inehre hin
gegen den Glauben, und laffean der. Heiligung niemahls fehlen!

Erweget, allerſeits Andachtigeund in GOtt geheiligte
Zuhorer, die vortrefliche Hulfe GOttesin Erhaltung der Stadt
Luckau, ſamt ihren Einwohnern,und zwar wie wir ſie erkennen

ſollen
ll. Frolich, als an

denn vorhandenen Jubeltage.
Dieſe Frolichkeit wircketder Heilige Geiſt, welcher damals

von dem HErrn JEſu ſeinen Apoſteln und Jüngern war ver
heiſſen worden, daß er ſie ſollte lehren und leiten. Eben darum

v. 12. 13. ſprachder HeilaudzJch habr euch noch vielzu ſagen, aber ihr
konnets itzt nicht tragen. Wenn aber iener, der Geiſt der
Wahrheit, kommen wird, der wird: euch in alle Wahrheit leiten.
Die Worte JEſu— ſind nicht unerfullet geblieben, ſondern der
Heilige Geiſt iſt an dem Tageder Pfingſten uber die Apoſtel

Ap. Geſch. reichlich ausgegoſſen worden. Da ſahe man an ihnendie Zun
nz. 4. gengertheilatrlsw anen  ſierkenirigh Und urfatzteſich auf einen

ieglichen unter ihnen. Undewurden alle voll des.Hh.Geiſtesund
fiengen.an zu predigen mit andern Zungen, nach dem der Geiſt
ihnen gab auszuſprechen. Za vieſer Heilige Geiſt hat ſie gefuh
ret,als der allerbeſte Wegweiſer; undmicht anders geleĩtet, als
wie. eine ſorgfaltige Muttet. ihr Kindbeh: der Hand halt, und
nichtvon ſich laßt. Bey ſolcher Vorſtellungvewieß auch der.
HEtr JEſus die Einigkeit ſeiner Lehren und des heiligen Geiſtes.

v. i3. Denn der Heilige Geiſt wird nicht von ihmſelber reden, ſondern
was er horen wird, daswird er reden, und was zukunftig iſt,
wirder. euch verkundigen. Das war ein grundlicher Satz, es
wurde dar Heilige Geiſt keire andre Worte vortragen, noch ih
nen eingebeun, als welche ſie bereits von dem HEern JEſu bey
ſeinem gefuhrten Lehramt gehoret hatten. Er meldet noch wei—

14. 15. lex-z Derſelbige wird mich verklaten, denn von dem Meinen
wird
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wird ers nehmen und euch verkundigen. Alles, was der Vater
hat, iſt mein: Darum habe ich geſagt, er wirds von dem Mel—
nen nehmen, und euch verkundigen. Der Endzweck ſolcher
Verklatung war vieſer, daß ſie ſollten JEſum Chriſtumn vor
den wabrhaftigen GOtt erkennen, der mit dem Vater und Hei
ligen Geiſt gleiches Weſens ware, daß, wer den Vattr chrte,
muſte auch den Sohn verehren. Denn drey ſind die da zeugen 1Joh. V..
im Himmel, der Vater, das Wort und der heilige Geiſt, Pi.xxdiil,
und dieſe drey ſind eins. Nun haben zwar die Apoſtel eine ſehr  Matth.
groſſe Wohlthat von dem Hochſten genoſſen, daß ſich JEſus 2AVIuis
Chriſtus durch, denheiligenAllein, wir ſind bey der wahren Kirche GOttes nicht ungluck. 3.

ſeliger, weil ſich eben der theure Erloſer durch ſein gottliches
Wort, womit der Heilige Geiſt wurket, in die Hertzen der Glau
bigen verklaret. Wenn wir nundieſes Ortes die wahren Heils
mittel haben,undlin ver. Kraft vesHeiligen Geiſtes, GOtt in
reinem Glauben und heiligen Leben dienen? onnen, ſomuſſenwir
billig an dem heutigen Tage ſolche unausſprechliche Wohlthat Eſ. on.
und richtige Anleitung des Heiligen Geiſtes erkennen, und von
der Wahrhrit weder zurRechtenuoth zur Lincken weichen, und
zugleich GOtt anrufen, daß er das elende Volck, welches im
finſtern wandelt; zum Lichteder ſeligmachenden Erkenntniß ge
langen laſſen wolle. Wir aber muſſen deſto andachtiger den
Heiligen Geiſt horen, ſeinen Gnadenwurckungen nicht widerſte
hen, wenn er uns zur BeſtandigkeitdesGlaubens, nicht durch
Traume, auſſerordentliche Erſcheinungen, oder chiliaſtiſche
Einfalle,z ſondern aus: der heiligen Schrift klarlich unterrich. 5—

tet. Denn vas Geſetz des HErrn iſt ohne Wandel, und erqui- gſ. xix,
cket die Seele. Das. Zeugniß des HErrn iſt gewiß, und mas. 9.
chet die Albern weiſe. Die Befehle des HErrn ſind richtig und
erfreuen das Hertz. Die Gebote des HErrn ſind lauter, und
erleuchten die Augen. Ja wir haben ein feſtes prophetiſches 2 Petr. 1.

C2 Wort, us.
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Wort, und ihr thut wohl, daß ihr darauf achtet, als auf ein
Licht, das da ſcheinet an einem duncklen Ort, bis der Tag anbreche, und der Morgenſtern aufgehe in euren Hertzen. GOttLob! der Weg iſt unshier ſehr gut gebahnet worden,dergrund
gutige GOtt hat reine Lehrer ſeines Worts dieſer Gemeine ver-
liehen, und ſie machtiglich bewahret, daß keine Verfuhrer in den
hieſigen Kirchenweinberg eindringen kõnnen. Drum mag ein ieder
GDtt dancken, und fleißig beten, daß GOtt die theure Bey—
lage bewahre bis an ienem Tage, und wirals rechtſchaffene Chriſten mit JEſu mogen vereiniget bleiben in der Religion, die uns

Ap. Geſch. allein zu Chriſto dem Verſohner fuhrt, auſſer dem kein Heil iſt,1v. 10. daß wir in ihm bleiben, und nicht weichen noch wancken, es

Joh. xv,a. mag Gewalt oder kiſt gebrauchet werden. Denugleichwie der
Rebe keine Frucht von ihm ſelber bringen kan, er bleibe denn
am Weinſtock; Alſo, wer nicht bleibet inder Lehre Chriſti; die
in der heiligen Schrift enthalten iſt, der hat keinen GOtt, weil
er ihn nicht erkennet, glaubet und verehret, und kann ſolcherge
ſtalt keinesweges in der guttlichen Vereinigung ſich mit ihm be1TDim. Vl, finden. Dencket an die Vermahnung: So iemand anders leh3.40 ret, und bleibet nicht bey den heilſamen Wortenunſers Herrn
JEſu Chriſti, und bey der kehrtvon der Gottſeligkeit, der iſt
verduſtert und weiß nichts.  Jſteunn aber die offenttiche Kirchenverſammlung die Bezeugung, welcher Religion wir juge
than ſind; ſo muſſen wir uns derſelben nicht entziehen und ſie
verachten, ſondern fleißig abwarten,und den Ort lieb haben, wo
GOtt ſeines Namens Gedachtniß geſtiftet hat. Suchet auch
nicht Winckelzuſammenkunfte, welche man heutiges Tages mitD

den Hauskirchen der erſten Chriſten vergeblich rechtfertigen will,oder daraus beweiſen. Womites aber eine gantz andre
Beſchaffenheit gehabt, und dahin nicht kan gezogen werden. Andachige

Zuhorer, wenn nunder liebreiche GOtt vor unſregeiſtliche Wohlfarthſo reichlich geſorget hat, ſo ſoll heut und allezeitHertz u. Mund

ruh

JÑD  —2
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ruhmen: Erkennet, daßder HErr GOtt iſt; Er hat uns gemacht, Pf.c.3.
und nicht wir ſelbſt, zu ſeinem Volck und zu Schafen ſeiner
Weide, gehet zu ſeinen Thoren ein mit Dancken, zu ſeinen Vor—
hofen mit Loben; Dancket ihm, lobet ſeinen Nahmen. Hier—
rachſt wollen wir auch nicht vergeſſen das leibliche Gute
an dieſem heutigen Tage, welches wir aus vaterlicher Gute
und Barmhertzigkeit, ohne alle unſer Verdienſt und Wurdig—
keit, von dem allergutigſten Geber reichlich empfangen und ge
noſſen haben. Jnſonderheit ſollen wir dahin rechnen die Be—
wahrung der Stadt, der Kirche, der Schule, des Rath—
hauſes und aller Einwohner. Gleichwie wir dieſes ſchuldigſt pſ.cvn,.

ren Kindern ihren Kindern ſagen, und dieſelbigen Kinder ihren
Nachkomnien: Preiſet mit mir den HErrn, und laſſet uns
mit einander ſeinen Nahmen erhohen. GOtt aber des Him—
iels und der Erden gebe,duß uber euch, euren Weibern,
Kindern und Geſinde, und allen die hier ſeyn oder ein und aus—
gehen, ſein Seegen komme, wie er ſolchen verſprochen hat:
Wenn du der Stimme des HErrn deines GOttes gehorchen
wirſt, daß du halteſt und thuſt alle ſeine Gebote, die ich dir
heute gebiete, ſo wird dich der HErr dein GOtt, das Hochſtemachen uber allen Volckern auf Erden. Und werden uber dich
kommen alle dieſe Seegen, und werden dich treffen, darum, daß
du der Stimme des HErrn deines GOttes biſt gehorſam gewe-ſen. Geſegnet wirſt du ſehn in der Stadt, geſegnet auf dem
Acker. Geſegnet wird ſeyndie Frucht deines Leibes, die
Frucht deines Landes und die Frucht deines Viehes, und die
Fruchte deiner Ochſen, und die Fruchte deiner Schaafe. Ge—
ſegnet wird ſeyn dein Korb und dein Uebriges. Geſegnet wirſt
du ſeyn, wenn du ausgeheſt, geſegnet, wenn du eingeheſt. Die—
ſes alles wird geſchehen, wenn' wir GOtt furchten und recht

CJ thun,
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thun, JEſum Chriſtum erkennen,und den Heiligen Geiſt nicht
betruben: Amen.

HErr, ſegne Stadt und Land, daß Jung und Alt gedeien,
Der Troſter deines Worts muß iedermann erfreuen.

Nur weg, was ſundlich iſt, und harte Strafen macht,

Daß auch des Feuers Gluth, ſammt vielem Ungluck kracht.

Nun dancket, dancket GOtt, laßt Jubellieder ſchallen.
Es wird dem hochſten GOtt in Gnaden wohl gefallen.
Nichts kan uns ſchadlich ſeyn, wennGOttes Hand beſchutzt,

Da ſchweigt das Angſtgeſchrey, nichts ſchreckt, nichts

tuhrt, nichts blitzt.

Nach dem allgemeinen Kirchengebet ward geſprochen:
Laſſet uns ferner an bieſem Buß? und Jubeltage beten:

c llmachtiger, ewiger und gerechter GOtt! HErr aller Her—
ZA ren und Konig aller Konige! Himmliſcher Vater. uber
alles, was da Kinder heiſt, ob dit wohl mit Feuer ſſtrafen willſt,
wenn wir boſes thun, nicht davon ablaſſen und deiner Stim—
me nicht gehorchen wollen: Daher du auch unſre Stadt mit
vielen Branden und Feuerſchaden, um ihrer vielfaltigen

und
ſchwehren Sunden, des Unglaubens, Ungehorſams, der Wol
luſt, Sicherheit und anderer Laſter wegen, ſehr ernſtlich bereits
heimgeſuchet haſt. So muſſen wir es billig von Hertzen beken
nen, daß wir bis daher nicht beſſer hausgehalten, ſondern die
Eunde noch arger in.unſerm verderbten Fleiſch und Blut, ha—

ben
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benſherrſchen laſſen, und dulangſt wieder ein Feuer hatteſtan
zunden, und davondie Stadt, Hauſer und das gantze Vermo—
gen iammerlich einaſchern,und alles vollig verderben konnen.

Wie du uns denn bis daher oft gedrauet, und vielfaltige neue.
Feuererſchreckungen zugeſchicket, und nur noch vor nicht langer“
Zeit die brennende Flammean einem ſehr gefahrlichen Orte
dieſer Stadt, haſt ſehen laſſen. Wirerſcheinen aber itzo vor dir,
mit bußfertigen, dir ergebenen bemuthigen Hertzen, und bitten:
Verſchone unſrer nach deiner vaterlichen Liebe undBarmhertzig
keit, und gehe nicht mit deinen Kindern ins Gerichte, laß mehr
gelten deine Barmhertzigkeit alsGerechtigkeit, ſiehe an deines
lieben Sohnes bittern Todt, ſeine.heilige blutige furfWundenrothgadie ſizd.ia fur der gantzen Welt, dieZahlungund das,Loſegeld, deß troſten wir unsagllezeitund hoffen auf Barm
hertzigkeit. Wir dancken dir auch inſonderheit mit glaubiger
Ergebenheit, daß du ſo gnadiolich und vaterlich uber uns gewacht, und nicht dergleichen Jewaltſames Feuer, wie im
Jahr 1652. den zo. Aprill geſchehen, nunmehro in hundert Jah
ren, dergeſtalt uberhand nehmen muſſen, daß niemand lo—

ſchen konnen. Ach! du Liebhaber der Menſchenh es iſt deiner
Gute allein zuzueignen, daß du von dieſer Stadt ſolche entſetz—

liche Feuersbrunſt abgewendet haſt. Wir erkennen hieraus,
daß du nicht begehreſt nach unſerm Verdienſt zu ſtrafen, hilf
alſo, daß wir dir itzo, und in unſerm gantzen Leben recht danck.
bar ſeyn. Hilf, daß alle Gottloſe von ihren boſen Wegen, und
die Uebelthater von ihren Gedancken laſſen, und ſich zu dir bekeh

rrn. Beſchirme uns mit deiner Rechten, und habe hinfort auf
uns acht, und laſſe deine Augen auf uns ſehen. Du Huter

Jſtael
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Jſrael,
erhalte uns bey der

erkannten Wahrheit, und laſſe kei

nen Verfuhrer in dieſe Gemeine dringen, gieb, daß wir unter

der Obrigkeit ein geruhiges und ſtilles Leben fuhren mogen,

in aller Gottſeeligkeit und Erbarkeit. Bentdeie die Nahrung
der Stadt, beſchirme alle Einwohner derſelben, bekrone das

Jahr mit deinem Guth, troſte auch mit deinem Heiligen Geiſte

alle die, ſo du anderswo mit Feuer oder anderm Ungluck heim
geſuchet haſt, und behute uns vor dem ewigen holliſchen Feuer.
Endlich laß uns im Himmel der ewigen Freude theilhaftig wer
den, und genieſſen um JEſu Chrifti, deines lieben Sohnes,
unſers HErrn und Heilandes willen. Amen.

Nach der Predigt vor der heiligen Communion ward
unter muſicaliſchen. gnſtrumenten angeſtimmet und gefungen:

HErr GoTT dich loben wir etc.
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